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Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigenaungahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

zeige
und Amgegend.

Vierteljährlicher, Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,15 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den

Briefträger 1,30 Mk.

Bierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und alleng

abends 7 Uhr für den folgenden Tag. Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Kmtliches Verkündigungsblatt für die Stadt Feuchern.

r 121. Donnerstag, den 19. Oktober 1916. 55. Jahrgan
Japan.

Die Japaner haben ſeit ihrem heimtückiſchen überfall
auf Deutſch Kiautſchou unmittelbar und aktiv in den Krieg
nicht mehr eingegriffen. Trotz der flehentlichen Bitten ihrerFreunde haben ſie es bis auf den heutigen Tag beharrlich

abgelehnt, Truppen auf die europäiſchen Kriegsſchauplätze
zu entſenden ſie beſchränkten die Erfüllung ihrer Bündnis
pflichten vielmehr darauf, für u Geld Waffen und Muni
tion an Rußland zu liefern und dieſem japaniſche Offiziere
und Mannſchaften zur Bedienung der gelieferten Geſchütze
zu ſtellen. Es verdient bemerkt zu werden, daß Japan dem
Deutſchen Reiche nach jenem räuberiſchen Uberfall nicht mehr
zu nahe getreten iſt, und daß die deutſchen Kriegsgefangenen
nirgends anders eine ſo gute Behandlung erfahren wie in
Japan. Manches ſpricht für die Auffaſſung, daß Japan
mit der Möglichkeit rechnet, ſeine Freunde von heute könnten
morgen ſeine Feinde ſein. Und ſoviel iſt gewiß, daß Japan
in rückſichtsloſer Weiſe darauf ausgeht, die Kriegswirren zur
Erweiterung ſeiner Macht im fernen a auszubeuten.
England und nicht minder das neutrale Amerika leiden
ſchmerzlich unter den kaum noch verhüllten japaniſchen
Aſpirationen, können aber dem Nebenbuhler unter den
heutigen Verhältniſſen nicht in den Arm fallen. Amerika
iſt infolge ſeiner rieſigen Waffen- und Munitionslieferungen
an die Entente ſo ungerüſtet wie möglich, und England
bietet letzten Endes ſeine ganze Kraft, an der Somme zur
Entſcheidung zu kommen, auch darum auf, um endlich in
den unermeßlichen Jntereſſengebieten des fernen Oſtens
wieder als Machtfaktor auftreten und den verbündeten
Konkurrenten in die Schranken zurückweiſen zu können.

Aſien den Japanern
Iautet das Programm, das die Tokioter Regierung auch
nach dem dieſer Tage vollzogenen Kabinettswechſel unent
wegt verfolgt und gerade jetzt während der Behinderung
ſeiner europäiſchen und amerikaniſchen Rivalen zu verwirk
lichen hofft. Unbekümmert um die Jntereſſen Englands
und um den Vertrag mit Rußland hat Japan ſich in den
Beſitz der zäh erſtrebten und uneingeſchränkten Vormacht-
ſtellung in China geſetzt. Darüber herrſcht auch in London
kein Zweifel mehr, daß Japan unter ſchonungsloſer Miß
achtung der Integrität des Landes ſich den ganzen Reich
tum Chinas an Bodenſchätzen, militäriſchen und wirtſchaft
lichen Einrichtungen aneignen und ſich das Reich der Mitte
einfach einverleiben wird. Die n ſeiner Pläne
vor Störungen zu bewahren, iſt Japan mit Erfolg bemüht.
Es hat ſein Pulver trocken gehalten. Und da heute das

e Land ſozuſagen in eine einzige große Munitiöns undafenfabrit verwandelt worden iſt, ſo fällt trotz der Liefe

rungen an Rußland für Japan genug zur Füllung ſeiner
eigenen Arſenale ab. Das ruſſiſche Geld ermöglicht die
koſtſpielige Maſſenherſtellung erſt, und die Deckung des
eigenen Rieſenbedarfes wird unter dem Aushängeſchilde der
Lieferungen an Rußland unauffällig vollzogen. Japan
entwickelt ſich zur ſchwerſten Gefahr für Englands Welt
herrſchaft. Sein Machthunger wird ſchwerlich geſtillt ſein,
nachdem es China verſchluckt hat. Ganz Aſien beanſprucht
es, und wenn es die Kraft dazu verſpürk, wird es einmal
auch vor einer Annektierung des reichen Jndiens nicht zurück
ſchrecken. Jm fernen Oſten ballen ſich Wetterwolken zu
ſammen, deren Blitze England dereinſt tödlich treffen können.

Ein japaniſch-chineſiſcher Krieg
wird in ganz China für unvermeidlich gehalten, die Mei-
nungen gehen nur noch über den Zeitpunkt des Kriegsaus-
bruches auseinander. Ob die in Peking vielfach vertretene
Annahme zütriffl, daß Japan zu dem entſcheidenden Schlage
erſt nach Beendigung des europäiſchen Krieges ausholen
wird, muß dahingeſtellt bleiben, zumal die Vorausſetzung
der Unfertigkeit Japans, wie oben erwähnt, nicht eutrifft.
Jn China glaubt man, daß der Krieg in Europa nach einer
Kriegserklärung Japans an das Reich der Mitte ein ſchnelles
Ende nehmen würde, da die Ententeſtaaten ihre Lebens
intereſſen an dem letzten Wellmarkt, der noch unerſchloſſen
und zukunftsreich wie kein anderer iſt, um jeden Preis ver
teidigen müßten. China ſelbſt rüſtet gleichfalls mit Ungeſtüm,
um gegebenen Falles auch aus eigener Kraft dem japaniſchen
Eroberer widerſtehen zu können. Wie ſich die Dinge im
einzelnen abſpielen werden, entzieht ſich der Vorausſicht
daß aber im fernen Oſten ſich weltbewegende Ereigniſſe vor
bereiten, liegt klar und offen zutage. Wir ſpekulieren nach
dem Vorgefallenen nicht auf Japans Freundſchaft daß wir
Kiautſchou und Tſingtau wiedererhalten werden, erwarten
wir mit Beſtimmtheit. Wir verſtehen auch die heilloſe Angſt,
in die Japans Pläne und Taten das herrſchſüchtige Eng
r Nach England iſt Jäpan der größte Egotſt

er Welt.

Der Welkkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Zuſammenbruch aller feindlichen Angriffe.
Armee des Generalfeldmarſchalls Herzogs Albrecht

von Württemberg
An vielen Stellen der Front rege Patrouillen

und Feuertätigkeit.

Del ver
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

lagen die Stellungen beiderſeits der Somme tagsüber
unter ſtarkem Artilleriefener, das kräftig erwidert
wurde. Bei der Bekämpfung feindlicher Batterien leiſteten
unſere Beobachtungsflieger wertvolle Dienſte

Angriffe erfolgten abends nördlich des Fluſſes gegen
die Anſchlußlinien von Gueudecourt und Sailly, ſüdlich
gegen unſere Stellungen, nördlich von Fresnes Mazancourt.
Bei Gueudecourt brachen die Anſtürme im Sperr
feuer zuſammen, bei Sailly und Fresnes ſcheiterten
ſie im Nahkampf, der um kleine Grabenteile noch andauert.

Unſere Kampfflieger ſchoſſen 6 feindliche Flug
zeuge ab, davon 3 hinter den feindlichen Linien. Haupt
mann Bölcke ſetzte wieder 2 Gegner außer Gefecht.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Jn der Champagne wurde ein franzöſiſcher Vorſtoß

nördlich von Le Mesnil abgewieſen. Jm Argonnen- und
Maas Gebiet war der Arilleriekampf ſtellenweiſe

Ver legenheiten für den Truppenerſatz. Uber die
beſtmögkiche Auffüllung der engliſchen Armee ſagt eine Lon
doner Zeitſchrift Man hört nicht mehr viel von dem Vor
ſchlag der Erhöhung des Militärdienſtpflichtalters. Die
Militärbehörde habe zu verſtehen gegeben, daß es vorzu
ziehen ſei, die jungen noch verfügbaren Männer zu ſammeln
und, wenn möglich, die Dienſtpflicht in Jrland einzuführen,
Da dieſer letzte Plan aufgegeben werden muß, wird man
wohl auf die Erhöhung des Dienſtpflichtalters zurückkommen,
aber wenn man Männer über 41 Jahre, die im allgemeinen
ein geringwertiges Militärmaterial darſtellen, nicht einziehen
will, ſo muß man doch dieſen Leuten den freiwilligen Mil
tärdienſt geſtatten ſoweit ſie körperlich geeignet dafür ſind.

Die Darſtellung der Großkampfſtage an der
Somme, die von zuſtändiger militäriſcher Seite ſoeben
veröffentlicht wurde, muß jeden Leſer an das Herz packen
ihn zugleich aber mit heißeſtem Dank gegen unſere unverleigüichen Truppen und mit der Gewißheit erfüllen, daß

dieſe Helden, die das Unmögliche möglich machten, ſchließlich
aller feindlichen Macht und Wut trotzen und das Feld be
haupten werden. Vom 3. bis zum 13. Oktober waren die
Kampftage an der Somme Großkampftage erſter Ordnung.
Sie ſtellen einen ebenſo großen und vollen Erfolg der
deutſchen Waffen wie eine ſchwere Niederlage der Engländer
und Franzoſen dar. Das Drama an der Somme ſcheint
ſich ſeinem Höhepunkte zu nähern.

Bapaume und Peronne waren die Ziele der gewaltigſten
Kraftanſtrengungen, die der Feind aufwandte. Bei Sailly
ſtürmte er nicht weniger als ſechsmal hintereinander ver
eblich an. Eingeleitet wurde der Angriff durch das
tärkſte, vom Morgen bis zum Abend ſich Kann ſteigende

Trommelfeuer unter n allerſchwerſter Kaliber. Gleich
zeitig fand eine ſyſtematiſche Vergaſung aller Verbindungen
der Deutſchen ſowie ſämtlicher irgendeine Deckung bietenden
Mulden und Ortſchaften ſtatt dieſe waren durch Brand
granaten in Flammen geſetzt worden. Der außergewöhnliche
Umfang des feindlichen Munitionseinſatzes ließ klar die
Abſicht erkennen, einen entſcheidenden Angriff unternehmen
zu wollen. Offenbar in der Hoffnung, ſeiner Jnfanterie
durch dieſe gewaltige Kraftanſtrengung der Artillerie den
Weg zu einem leichten Siege geebnet zu haben, brach die
engliſche und franzöſiſche Jnfankerie gegen Mittag auf der
ganzen Linie in dichten Maſſen, ſechs bis zehn Wellen hinter
einander, dahinter wiederum dichte Kolonnen, zum Angriff
vor, letztere geführt von Offizieren hoch zu Pferde. Der
Feind glaubte beſtimmt, die deutſche Jnfanterie durch dieſen

aſſeneinſatz ſchwerſter Kaliber bereits vernichtet zu haben.
Laut johlend und ſchreiend ſtürmten die Maſſen vor, dem
ſicher gewähnten Siege entgegen.

Umſo erſchütternder war, was nun folgte. Die deutſche
Infanterie hatte trotz dieſer tagelangen, ſchwerſten Beſchießung,
trotz fehlenden Schlafes und der Unmöglichkeit einer aus
reichenden Verpflegung bei der Bedrohung der rückwärtigen
Verbindungen ihren inneren Halt und die Kraft zum Durch
halten nicht eingebüßt. Groß war die Zähigkeit, mit der
der Feind trotz blutigſter Verluſte immer wieder von neuem
anſtürmte, größer aber war der Todesmut, mit dem die
deutſche Infanterie trotz der großen, zahlenmäßigen Uber-
legenheit des Feindes ihre Stellungen nicht nur hielt und
verteidigte, ſondern den Feind auch da, wo er eingedrungen
war, in ſchneidigem Gegenſtaß ſtets wieder hinauswarf. Bei
Gueudecourt verließ unſere Jnfanterie ihre zerſchoſſenen
Stellungen und die Granatlöcher und ſchoß ſtehend freihändig
die dichten engliſchen Maſſen mit Gewehr und Maſchinen
gewehr völlig zuſammen. Die dichten Kolonnen waren in
dem überlegenen Feuer der deutſchen Jnfanterie, Maſchinen

ewehre und Artillerie an einzelnen Stellen im wahrenEinne des Wortes niedergemäht. An den Hauptbrenn

punkten der Schlacht befand ſich eine wahre Leichenbarrikade.
Die Verluſte des Feindes, namentlich die dex Engländer

r an dieſen Tagen eine bisher nie dageweſene Höhe.
ie franzöſiſchen Kompagnien zählen kaum noch 50 Mann.

Der Feind iſt ſtark geſchwächt. Die franzöſiſche Führung
hatte, um den Kampfesmüt ihrer Truppen zu beleben, zu
dem bedenklichen Mittel gegriffen, die Jnfanterie vor dem
Antreten zum Sturm überreichlich mit Alkohol zu verſehen.
Dieſe Tatſache beleuchtet blitzartig die wahre Stimmung im

franzöſiſchen Heere. Alle Gefangenen ſchildern dieſe als
„kriegsmüde“, ſie ſelber wären froh, durch ihre Gefangen
nahme der Hölle an der Somme entronnen zu ſein. Den
Angriff des 12. Oktober bezeichneten ſie als „nutzloſe Schläch
eret und „zwecklofe Vergeudung wertvoller Menſchenkraft“
Die Stimmung der Unſeren, deren Kraft und Ausdauet
ind der Schwere und Größe ihrer Aufgabe gewachſen iſt,
ſt dafür umſo zuverſichtlicher und ſiegesfroher.

Frankreich mürber als man glaubt. Uber Sarrails
Operätivnen und die innere Politik Frankreichs veröffentlicht
die „Köln. Ztg. einen Bericht eines aus Frankreich zurück
e Gewährsmannes, wonach ein Abgeordneter aus
em Süden die Lage dahin zuſammenfaßt: Es ſeien drei

Löſungen m Ein folg Sarrails mache Briand un
angreifbar. ne Niederlage bringe entweder ein Miniſte
rium des Widerſtandes bis aufs Meſſer oder ein Kabinett,
das den Waffenſtillſtand und Friedensverhandlungen wolle
Am allerwahrſcheinlichſten ſei, daß dieſe Miniſterien aufein
ander folgten, daß nach Briands Sturz noch ein letzter ver
zweifelter Verſuch einſetze, das Geſchick zu beſſern oder zu
wenden. Aber lange werde der Verſuch nicht andauern.
Denn Frankreich ſei viel mürber als man glaube. Er per
eng glaube an keinen Erfolg Sarrails, dem es an

enſchen und Munition fehle und deſſen Soldaten von
Krankheiten heimgeſucht ſeien, wie er mit einem Brief von
der Front belegen wollte. Auch die Preſſe ſtimmt in ihrer

mit denen des Abgeordneten überein. Man fühlt
in ihr die Erwartung eines Umſchwungs.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Niederlagen und ſchwere, blutige Verluſte der
Ruſſen. 1936 Gefangene, 10 Maſchinengewehre

Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold
Wieder war die Front der Heeresgruppe Linſingen

weſtlich von Luck und die des Generaloberſt von Boehm
Ermolli an der Narajowka der W ſiegreicher
Abwehr ſtarker feindlicher Angriffe, bei denen der
Ruſſe ohne jeden Erfolg von neuem Menſchenmaſſen
opferte.

So ſtürmten ſeit frühem Morgen friſch herangezogene
und wieder aufgefüllte Verbände zehnmal gegen
die unter ſtärkſtem Artilleriefeuer gehaltenen Stellungen
hannoverſcher und Braunſchweiger Truppen zwiſchen
Siniawka und Zubilno und gegen öſterreichiſchungariſche
Linien ſüdweſtlich von Zaturcy vergeblich an.

Abends ſetzten gegen den Abſchuitt PuſtomytyBubnow
nach heftiger Feuervorbereitung dreimal wiederholte ſtarke
Angriffe ein, die ebenfalls verluſtreich mißlangen. Das gegen
die Stellungen der Armee des Generals Grafen Bothmer
gerichtete feindliche Artilleriefeuer ſteigerte ſich mittags zu
größter Heftigkeit und dauerte, nur durch die wiederholten
feindlichen Anläufe unterbrochen, bis zur Dunkelheit an.
Alle Jnfanterieangriffe wurden auch hier abgeſchlagen und
dem Feinde eine ſchwere Niederlage bereitet. Garde-
Füſiliere und pommerſche Grenadiere ſtießen dort dem
zurückweichenden Feinde nach, nahmen die vorderſten feind
lichen Gräben in 2 Kilometer Breite und brachten 36 Offi
ziere, 1900 Mann gefangen, 10 Maſchinengewehre
als Beute ein.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

Ein am 15. 10. unternommener Vorſtoß ruſſiſcher
Bataillone bei Jamnica (nördlich von Stanislau) hatte
ebenſowenig Erfolg wie Angriffe gegen den Gipfel des
D. Coman in den Karpathen.

Südlich von Dorna Watra gewannen unſere Truppon
Höhen öſtlich des NeagraBaches.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen
An den Paßſtraßen auf den Oſtfront leiſten die

Rumänen Widerſtand.
Südlich und weſtlich des Becklens von Kronſtadt

(Braſſo) iſt die Lage im allgemeinen unverändert.
Krieg bis zum Ende. Auf die deutſche amtliche

Erklärung gegen einen Separatfrieden antwortet die Peters
burger Telegraphenagentur: „Anläßlich gewiſſer in Preſſe
organen verbreiteter Gerüchte über die Möglichkeit eines
Separatfriedens zwiſchen Rußland und Deutſchland iſt die
Petersburger Agentur ermächtigt, kategoriſch dieſe Mittei
lungen zu dementieren, die ganz und gar erdichtet und von
deutſchen Agenten verbreitet werden, beſonders in neutraler
Ländern, um Mißtrauen auf Seiten der Alliierten geger
Rußland über deſſen Politik zu wecken. Die Erklärungen,
die der Miniſter des Jnnern, Protopopow geſtern bei ſeiner
Ankunft aus dem kaiſerlichen Hauptquartier der Preſſe ab
gab, bekräftigen den unerſchütterlichen Entſchluß der kaiſer
lichen Regierung, den Krieg bis ans Ende zu führen und
geben den beſten Beweis für Rußlands wirkliche Abſichten
Es iſt eine bedauerliche Lüge, wenn immer aufs neue be
hauptet wird, die Meldungen über Friedenswünſche Rußlands
gingen von Deutſchland aus.

Der Balkankrieg.
Abweiſung feindlicher Angriffe in Mazedonien.

In der Dobrudſcha nichts Neues.
An der ma v Front wurden räumlich be

grenzte Angriffe bei Gradesnica (ſüblich von Monaſtir)
an der Cerna und nördlich der Nidze Planina abgewieſen.

e h e



S Sriechenland.Die Anerkennung des Kabinetts Zambtos durch die
Entente iſt bedeutungslos, da die „Schutzmächte“ Griecland völlig et und geknebelt haben. In Athen
37 000, in Lariſſa 15 000 Mann königstreue Truppen
zentriert. e

König Konſtantin an ſeine treuen Seelente.
König Konſtantin erließ einen Taägesbefehl an die Matroſen
der griechiſchen Kriegsſchiffe, die an die Alliierten ausge
liefert würden. Der König ſagt darin, daß ihre Herzen
bluten und dem Lande täglich neue Wunden verſeht werden.
Die Re n ſei gezwungen geweſen, Befehl zu erteilen,die c ie ſeinerzeit ihren unerlöſten Brüdern die
Botſchaft der e De brachten, zu verlaſſen. Der S
beglückwünſcht die Matroſen zu ihrer Treue, nicht nur al
ihr Herrſcher und Oberkommandierender der Flotle, ſondern
auch als Vertreter des Landes, dem er diene und weiter
dienen wolle. Der König ſpricht ſchließlich die Hoffnung
aus, daß ihr gemeinſamer Wunſch, die Schiffe von neuem
in griechiſchen Beſitz zu erhälten, ſich ſchnell erfüllen werde.

Der ikalieniſche Krieg.
Die achte Jſonzoſchlacht iſt nach den vorliegenden Mel

dungen zu Ende. Sie iſt für die Italiener ſo erfolglos und
verlüſtreich verlaufen wie ihre Vorgängerinnen. Aus An
deutungen in der italieniſchen Preſſe geht hervor, daß etwo
14 JnfanterieRegimenter mehr als die Hälfte ihres Be
ſtandes verloren und von der Front einſſweilen zurückgezogen
wurden. Auch bei den Artillerieformationen habe es im
Vergleich zu den früheren Kämpfen außerordentliche Ver
kuſte gegeben.

Die Kriegslage
An der Somme haben die Franzoſen und namentlich

die Engländer nach e Verluſten und Nieder
lagen während der Großkampftage vom 9. bis 18. M
an Stoßkraft offenſichtlich eingebüßt; ihre Angriffe ſetzen
ſich gleichwohl mit dem Mute der Verzweiflung und den
Aufgekvi aller ihren Maihtentttel fort. Aber ſowohl nörblic
wie ſüdlich Ler Somme blieben ihre Anſtrengungen erged
nislos. Franzoſen wie Engländer haben die Widerſtands,
kraft unſerer Helden bisher unterſchätzt; ſie werden nock
weitere bittere e Aachen.

Den Rüſſen hat die Ausfüllung ihrer Lücken mit friſcher
Truppen garnichts genützt. Der Teil der Offenſive, den ſie
l Einſtellung der neueſten Verſtärkungen unternahmen
verläuft für ſie verluſtreicher und erfolgloſer als jeder vor
aufgegäangene. Nach den jüngſten Kampfergebniſſen zu
urteilen, ſind die Ruſſen erſchöpft und außerſtande, ihre
Offenſive mit irgendwelcher Ausſicht auf Erfolg fortzuſetzen.
Die Kämpfe weſtlich von Luck gegen die Heeresgruppe
Linſingen ſowie ſüdweſtlich der genannten Feſtung gegen
bie Armee Bothmer endigten trotz der Zähigkeit und Heftig
keit des feindlichen Vorgehens und der bis zu zehn Malen
unternommenen Angriffe mit ſchweren Niederlagen für den
Gegner, der gegen 2000 Gefangene und 10 Maſchinengewehre
ſowie ſeine vorderſten Gräben in zwei Kilometer Breite
verlor. Auch bei Stanislan in Galizien, ſüdlich von Lem
berg, ſcheiterten alle Beinühungen der Ruſſen

Der Seekrieg.
Der jetzt erſt bekanntgegebene Wortlaut der Antwort

der amerikaniſchen Regierung auf die UBootNote des
Vierverbandes beſtätigt die früheren kurzen Meldungen,
denen zufolge die Vereinigten Staaten die Forderung des
Vierverbandes, Unterſeeboote der Kriegführenden von den
neutralen Gewäſſern vollſtändig auszuſchließen, glatt zurück
weiſen. Mit Recht wird in der amerikaniſchen Denkſchrift

Sas Verlangen der Entente als ein Eingriff in die Hohe ts
ehe der neutralen Regierungen bezeichnet, der „Erſtaunen“
hervorrufen muß. Es iſt eine Zumutung, auf die die Ver
einigten Staaten die richtige Antwort erteilt haben. Es
braucht kaum beſonders betont zu werden, daß die Vereinigten
Staaten bei dieſer Haltung nur ihre eigenen wohlverſtan
denen Intereſſen waährnehmen. Ein unſo merkwürdigeres
Licht fällt allerdings durch die amerikaniſche Denkſchrift, wie
die „Voſſ. Ztg.“ hervorhebt, auf das Verhalten Norwegens,
das dem Verhalten Englands ſich unterworfen hat. Nor
wegen ſcheint weniger daran zu liegen, ſeine
und m Rechte als neutraler Staat gegenüber Anmaßungen

Englands zu wahren
der engliſchen Verluſte weiſt die Anregung eines Londoner
Blattes hin, die Geſandtſchaftsgebäude feindlicher Staaten
in London als Lazarette einzurichten, deren man ſehr bedürfe.
Durch Vermittlung von Neutralen wäre eine Regelung zu
kreffen, wonach auch die britiſchen Botſchaften in Wien und
Berlin durch die dortigen Regierungen als Lazarette benutzt
werden könnten.

Zum deutſchſchweigeriſchen Abkommen Jn Aus
führung des ſchweizeriſch-deutſchen Abkommens benachrichtigte
das politiſche Departement in Zürich die ſchweizeriſchen Ge
ſchoßfabrikanten, daß Sendungen von Geſchoſſen, die ganz
oder teilweiſe aus deutſchem Material oder unter Verwen
dung deutſcher Kohlen erzeugt worden ſind, vom 16. Oktober
an nicht mehr über die ſchweizeriſch- franzöſiſche und über
die ſchweizeriſch italieniſche Grenze ausgeführt werden
können. Die ſchweizeriſchen Zollbehörden wurden entſprechend

unterrichtet
J Die Wirkung der Zeppelin Angriffe

Uber die verheerende Wirkung unſerer letzten Luftangriffe,

zerſtört. Regent Street,
in London, wurde zum

In einer ſüdlichen Vorſtadt

a und ein Wachlokal vernichtet.

Starker Pedgrf an Lazaretten. Auf die Größe

51 wurden derart verwüſtet, daß die Benuhune
ameglich wurde und die Wiederherſtell längere Zeit

rbern wird. Zwei Konſervenfabriken im ſüdlichen Stadt
Wurden vernichtet Eine Untergrundbahnljnie, die zum

t ne gen d Ahhar FanttSe v 2. Oktober wurden über 200 Familieninfolge der Huſten ihrer Wehen obdachlos. Bei
Thameshaven wurde an den Venzoltanks großer Schaden
angerichtet. Jn Maple Street iſt eine Reihe von 20 Häuſern
vernichtet. Die großen Reislagerräume der Firma
Denny Sons wurden vernichtet. Zahlreiche Häuſer wurden
völlig zerſtört. Jn Grimsby wurde eine Kaferne ge

troffen und über 400 Soldaten getötet. Auf dem
Humber wurde ein dort ankernder greber Kreuzer mit
4 Schornſteinen durch eine Bombe getroffen. Der
Menſchenverluſt beträgt ungefähr 60 Mann. Ebendaſelbſt
wurden zwei engliſche Kriegsſchiffe mit 1 bezw. 2
Schornſteinen ſchwer beſchädigt. Jn Hull wurden
ſchwerſte Verwüſtungen angerichtet. Jn einigen Stadt
teilen ſtehen nur die Häuſerwände, alles übrige iſt ein
Schutthaufen. Jn Leads wurde enormer Schaden an
r und Eiſenbahnſtationen ängerichtet.Jm Haſen von Portsmouth wurden zwei Jachten

Ein Dock wurde
chwer beſchädigt, mehrere Eiſen hahnwagen explodierten.

Der Zeppelinmantel der Londoner. Während
der Zeppelinangriffe im Frühjahr and Sommer wurde aus
England gemeldet, daß die Londoner Geſchäftsleute einen
r ZeppelinSchlafanzug in Mode gebracht hätten.

er dazu dienen ſollte, die nachts aus den Häuſern fliehenden
Bürger zu bekleiden. Da nun die kalte Jahreszeit einge
treten iſt und auch die Mäntelfabrikanten die Gelegenhe
beim Kragen packen, wird ein Zeppelinmantel angeküt
der in den genannten Fällen die Leute vor Erkältung ſche
ſoll. Die Pariſer Blätter, die dies melden, meinen da
hierin ein neuer Beweis für den Heldenmut der Lordone
zu ſehen ſei, und erinnern daran, daß ſchon im Jahre 175
zür Zeit der großen Erdbeben in London beſondere Nach
mäntkel getragen wurden, die man „Erdbebenmäntel“ nannte

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 15. Oktober Amtlich wird verlautbart 15. Oktober 1916

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Jn den Grenzräumen ſüdlich von NagySzeben Her

mannſtadt] und Braſſo (Kronſtadt) blieb die Kampflage
unverändert. Jm Gyergyo Gebirge hält der rumäniſche
Widerſtand an. Jn den Waldkarpathen und ſüdlich des
Dujestr wurden vereinzelte Vorſtöße der Ruſſen abgeſchlagen.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold v. Bayern.

Die Schlacht an der Narajowka und in Wolhynien dauert
fort. Der Gegner hatte in beiden Räumen abermals ſchwere
Niederlagen. Südlich von Lipnica Volna ſtürmten die
ruſſiſchen Maſſen bis in die Nacht hinein gegen die Stellungen
der deutſchen Truppen an; alles war vergebens. Deutſche
Gardebataillone ſtießen den geworfenen Feind bis in ſeine
Gräben nach und ſetzten ſich dort feſt. Die Ruſſen ließen
36 Offiziere, 1900 Mann und zehn Maſchinengewehre in
der Hand unſerer Verbündeten. Jn Wolhynien richtete ſich
der ruſſiſche Angriff wieder gegen die deutſchen und öſter
reichich- ungariſchen Streitkräfte des Genexaloberſten von
Tersztyanscky. Nach heftiger Beſchießung brachen nachmittags
zwiſchen Puſtomhty und Swiniuchy, weſtlich von Bubnow,
ſüdlich von Zaturch und zwiſchen Zaturcy und Kiſielin die
ruſſiſchen Kolonnen los. Die feindlichen Anſtürme erneuerten
ſich trotz ungeheurer Verluſte an einzelnen Stellen dreimal,
nördlich von Zaturch ſogar bis zum zehnten Male. Aber
auch dieſe Stoßkraft überlegener Maſſen reichte nicht hin,
die tapferen Verteidiger zu erſchüttern. Der Feind drang
nirgends durch. Unſere Truppen errangen einen vollen
Erfolg.

Jtalieniſchee und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Ein italteniſcher geſchützter Kreuzer durch ein V-Boot
ſchwer beſchädigt.

Berlin, 17. Oktober. Eines unſerer Unterſeeboote hat
am 7. Oktober im Mittelmeer den i alieniſchen geſchützten
Kreuzer „Libia“ durch einen Torpedotreffer ſchwer beſchädigt.

Dauk des Kaiſers.
Königsberg, 18. Okt. Die Zeitung der 10. Armee (Wilna)

veröffentlicht nachftehenden Tagesbefehl des Prinzen Leopold
von Bahern Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben mich
beauftragt an die Armeen anläßlich bes Beſuchs der Oſtfront
Allerhöchſt ſeinen Dank und ſeine Anerkennung für die hervor
ragenden Leiſtungen vor dem Feindßſowie ſeine beſondere Zu
friedenheit über die vorzügliche Haltung der beſichtigten Trup
pen auszuſprechen. Es gereicht mir zur hohen Freude und
zu beſonderem Stolz, dieſe Anerkennung des allerhöchſten
Kriegsherrn an die mir unterſtellten Heeresgruppen übermitteln
zu können.

Filipescu
Der rumäniſche Kriegshetzer Filipescu iſt geſtorben.

Der „L. A.“ ſchreibt hierzu: Er hat den ſo heiß erſehnten
Krieg ausbrechen ſehen; aber er mußte auch die furchtbare
Niederlage Rumäniens noch miterleben. Jn der „Voſſ.
Ztg.“ heißt es Filipescu ſetzte ſich zuſammen aus ſehr viel
Temperament und ſehr wenig Hirn mit einem ſtarken Zuſatz
von Falſtaff-Eitelkeit.

Holland wird nie ſeine Neutralität aufgeben.
Ueber die Stimmung in Holland veröffentlicht die

„Köln. Volksztg. auf Grund der Verſicherung eines hol
ländiſchen Gewährsmannes folgendes Das eine ſtehe jeden
falls feſt, daß es England niemals glücken werde, Holland

an ſeine Seite zu zie H feſt entHolland iſt bereit und
ſchloſſen, ſeine Unabhängigkeit zu verteidigen.

hnhnſtet m e un Ein wichtiger Miniſterrat in Rom.3ahnſtatio et ſowi enen e e Jn Rom wurde geſtern, B. T. meldet, Plötzich
der Miniſterrat ei en. um eine überaus
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verfüttert werden.

heftiges Artilleriefeuer und Gewehrſchüſſe.

wichtige Frage handeln, welche die politiſchen Kreiſe mit leb
hafteſter Beſorgnis erfüllt.

Bulgariſcher Heeresbericht.
Ssſia, 17. Okt. Bericht des Generalſtabes vom 17. Okt.
Mazedoniſche Front An der Front öſtlich des Pres

paSees und am CernaBogen lebhafte Artillerietätigkeit.
Wit ſchlugen ſchwache feindliche Angrifſe bei den Dörfern
Gradesnica und Tarnova (Nitze Planing) ſab. An beiden
Ufern des Wardar ſtellenweiſe ſchwaches Artilleriefeuer.

Rumäniſche Front. Jn der Dobrudſcha ſtellenweiſe
Wir zerſprengten

zwiſchen Kuzus Mamut und Enidje durch Feuer eine aus
drei Bataillonen und 2 Batterien beſtehende feindliche Ab
teilung. Auf der Fucht ließ die Bedienungsmannſchaft
Geſchütze und Munitionskiſten zurück.

Die erſte Parlamentarterin. Wie das Kopenhagener
Blatt Politiken mitteilt, hät die gemäßigte Linke des Wahl
kreiſes Rudköbing Frau Marie Laſſen angetragen, ſich als
Kandidatin für die bevorſtehenden Folketingswahlen auf
ſtellen zu laſſen. Frau Laſſen hat die Kandidatur ange
nommen. Sie iſt eine bekannte Journaliſtin und die Heraus
geberin der Aalborger Amtszeitung.

Die Fragen des Belagerungszuſtandes und der
Schutzhaft bildeten auch am Dienstag noch den Gegenſtand
der Beratungen des Hauptausſchuſſes des Reichstags. Jn
der Ausſprache wurde betont, der Möglichkeit, daß wehrloſe
Leute in Haft genommen und ſchlecht behandelt würden,
lediglich auf Grund deſſen, daß ein vielleicht nicht be
ründeter Verdacht gegen ſie vorliege, müſſe durch Aufſebun des Belagerungszuſtandes ein Ende gemacht werden;

mindeſtens müſſe dem Schutzhäftling ein Rechtsbeiſtand zur

Seite et und Einſicht in die Akten geſtattet werden
Bedauerlich ſei, daß der Friedensbewegung nicht freier Lauf
n werde dadurch würde die Stimmung im Inlande
heeinträchtigt, und im Auslande würden falſche Vorſtellungen
exweckt. Die in Lothringen gegen die Benutzung fremderSprachen erlaſſenen Verbote ſien unangebracht und ſtellten

einen Mißbrauch militäriſcher Machtbefugniſſe dar. Jm
Intereſſe der Geſchloſſenheit und Einigkeit Deutſchlands
müßten die beſprochenen Mißbräuche beſeitigt werden.
Staatsſekretär Helfferich erklärte, trotz aller Meinungs
verſchiedenheiten in den zur Erörterung ſtehenden Fragen
hätten doch alle dasſelbe Ziel, die geeigneten Mittel und
Wege zu finden, um hervorgetretenen Mißſtänden abzuhelfen
So hart die Schutzhaft den Einzelnen treffe, und ſo ſehr man
etwa unſchuldig in Schutzhaft Genommene bedauern müſſe,
ſei doch die Schutzhaft während des Krieges eine Staats
notwendigkeit und ihre Aufrechterhaltung im Jntereſſe des
Vaterlandes notwendig. Es ſei erträglicher, daß einzelne,
als daß das Ganze Schaden litten. Die Schutzhaft habe
vorbeugenden Charakter. Dinge, die der Nation ſchadeten,
müßten rechtzeitig verhindert werden. Die Schutzhaft ſei
hierfür ein milderes Mittel als z. B. das engliſche Muni
tionsarbeitergeſetz. Man beſchloß nach längerer Debatte, den
nationalliberalen Antrag auf Aufhebung bezw. Einſchränkung
der Schutzhaft durch die Vollverſammlung einem beſonderen
Ausſchuß überweiſen zu laſſen und die weitere Erörterung
hierüber aus der Verhandlung auszuſchalten.

Deutſchlands wirtſchaftliche Höhe im Urteil der
entente freundlichen Preſſe. Daß Deutſchland weder
auf wirtſchaftlichem noch auf induſtriellem Gebiete geſchlagen
werden kann, beweiſt nachfolgende Notiz in der entente
freundlichen norwegiſchen Zeitung „Verdens Gang“, die in
einer ihrer letzten Nummern ſaägt: „Der weitaus größte
Teil der Fahrſcheine der Straßenbahnen Chriſtianias wird
troß des Krieges in Deutſchland gedruckt. Selbſt ungeachtet
der jetzigen hohen Herſtellungskoſten infolge der allgemeinen
Rohmaterialienverteuerung und der hohen Verſandkoſten
kann das kriegführende Deutſchland die Fahrſcheine billiger
herſtellen, als wir im eigenen Lande.

Prvvinz und Pachbarſtaaken.
Teuchern, den 18. Oktober 1916

Abdruck unſerer lokalen Artikel iſt verboten.

Die Geſamteinnahme der Veranſtaltung des
Mädchen vereins am Sonntag betrug 209 Mk. Der nach
Abzug der Unkoſten verbleibende Betrag ſoll, wie uns mit
geteilt wird, für Liebesgabenpakete an Kriegsteilnehmer aus
Teuchern verwandt werden.

Der Grenadier Wilhelm Schauer aus Teuchern wurde
in den Kämpfen an der Somme mit dem Eiſernen Kreuz
ausgezeichnet.

Aus franzöſiſcher Gefangenſchaft entflohen. Der
Sold Albert Becker von hier, im Reſ. JnfantRegiment 72,
welche ſeit September 1914 in franzvsſiſcher Gefangenſchaft
in Montfort auf der Jnſel Helene war, iſt von dort entflohen
und bei Verwandten in Deutſchland eingetroffen. Er befin
det ſich auf dem Wege nach ſeinem Heimatsort.

Erſatz der Kartoffeln durch Futterrüben bei der
Schweinemaſt. Die Kartoffeln müſſen der menſchlichen Er
nährung vorbehalten bleiben. Nur Angsleſekartoffeln ſollen

Bei der Verfütterung von Rüben, die, wie
feſtgeſtellt, 70 Proz. des Nährſtoffbedarfes decken, ſind fol
gende Regeln innezuhalten Koche oder dämpfe die Rüben und
gib das nährſtoffreiche Dämpfwaſſer in das Futter! Dämpf
waſſer von Kartoffeln iſt ſchädlich, Rüven und Kartoffeln
ſind alſo getrennt zu dämpfen. Miſche den Rüben pro Schwein
und Tag bis 1 Kg Beifutter zu; Fiſchmehl, Kadaver
mehl oder Trockenhefe zu Schrot oder Kleie ermöglichen
500 bis 700 gr tägliche Zunahme. Stehen nur Schrot oder
Kleie zur Verfügung, ſo werden wenigſtens 4——5 Monate lang
Rüben mit Komfrey, Klee, Luzerne oder Wieſenheun gefüttert
[Vormaſt] Dieſe Grünfutterarten ſind zu ſchroten, zit ver
häckſeln oder zu mahlen. Sie werden im gekochten Zuſtand
weſentlich beſſer ausgenutzt und vermögen dann, was noch
viel zu wenig beachtet wird, einen nicht unerheblichen Teil
der Eiweißration darzuſtellen. Erſt wenn monatlich nicht
mehr nen von 10 bis 12 Kg zu erzielen ſind, beginnt
man Beigabe von Schrot oder Kleie. Jn der nun

3 ichen Vollmaäſt werden 1 Kg Bei



futter aus Getreideſchrot und Kleie dargereicht, wozu Rüben
bis zur Sättigung treten. Klee und Lußzerneblätter oder
blüten, durch Dreſchen der Futterpflanzen gewonnen, ſind
ein vollwertiger Erſatz für Kleie.

Vorausfichtliche Witterung am 10. Okt. 1916.
Ziemlich trübe, zeitweiſe Regen, Nachts gelinder

Merſeburg, 16. Oktober. Der Kgl. Landrät hat ſeine
frühere Bekanntmachung über Hausſchlachtungen dahin erweitert
daß den betr. Haushaltungen mit nicht mehr als drei An
gehörigen nicht nur ein halbes, ſondern das ganze Schwein
auf Wunſch überlaſſen werden kann, unter der Vorausſeßung,
daß der betr. Haushaltungsvorſtand ſich die Fleiſchmenge
auf die ihm an ſich zuſtehende Fleiſchkarte anrechnen läßt
und ein Verderben der Vorräte nicht zu befürchten iſt.

Grauſchütz, 17. Okt. Jm hieſigen Herrnſchen Gaſthof
wird am Sonntag, den 22. Okt. eine Obſtausſtellung ſtatt
finden an der ſich alle beteiligen können. Es wird um reiche

Zuſendung von Obſt gebeten.
Oſterſeld, 16. Okt. Die öſterreichiſche Tapferkeitsmedaille

erhielt der Vizefeldwebel Otto Götze von hier, Jnhaber des
Eiſernen Kreuzes 2. und 1. Klaſſe. Götze iſt verheiratet und
zog als Soldat ins Feld.

Stößen, 17. Okt. Der hieſige Magiſirat hat vor eini
gen Wochen eine Sendung Kriegsſchuhe erhalten und zum
Selbſtkoſtenpreis an hieſige Einwohner verkauft. Es wird be
abſichtigt, eine weitere Sendung Schuhe zu beziehen.

Erfurt, 16. Oktober. Zu billigen Eiern, Speck und
Wurſt kamen zwei mit Anſichts Poſtkarten handelnde junge
Leute in dem benachbarten Rockhauſen. Jn einem Hauſe
trafen ſie zwei achte und neunjährige Knaben allein an.
Deren Augen hingen Füſtern an den bunten Karten. Wenn
Jhr kein Geld habt, nehmen wir auch Eier und geben Euch
Karten dafür“, meinten freundlich die Hauſierer, die ihren
Zweck erreichten. Mit 60 Eiern, vier Pfund Speck und
einer großen Wurſt im Ruckſack wanderten die beiden davon.
Als gegen Abend die Eltern von dem „guten Geſchäft
ihrer Lieblinge erfuhren, erhielten dieſe mehrere Portionen
„ungebrannte Aſche“.

Torgau, 16. Okt. Jn Börln bei Dahlen i. S. ſind
die vier Kinder des Geſchirrführers Baumgart, als ſie ſich
vormittags allein in der Wohnung befanden, infolge eines
Stubenbrandes erſtickt.

Gera, 16. Okt. Jm benachbarten Rubitz gab der 16
Jahre alte Schloſſerlehrling Kurt Peter auf ſeine Großmutter
drei Revolverſchüſſe ab. Alle drei Schüſſe trafen, verletzten
die alte Frau jedoch nicht lebensgefährlich. Der Burſche
ergriff mit dem Revolver die Flucht und konnte noch nicht
ergriffen werden. Man nimmt an, daß er die Großmutter
hat töten wollen, um ſich in den Beſitz ihrer Barſchaft zu
ſetzen. Es wurde feſtgeſtellt, daß er ſich auch noch im Be
ſitz eines Dolchmeſſers befand.

Halle g. S., 16. Okt. Am Sonnabend beging Fräulein
Auguſte Müller in Neuhaldensleben ihren 100. Geburtstag.
Jm Namen des Kaiſers und der Kaiſerin überbrachte der
Landrat des Reuhaltensleber Kreiſes herzliche Glückwünſche,
ſowie ein Schreiben, unterzeichnet vom Oberhofprediger Dry
ander, und als Geſchenk der Kaiſerin eine Taſſe aus der
Kgl. PorzellanManufaktur, die als denkwürdiges Zeichen
des Jahres 1916 das Eiſerne Kreuz trägt. Die Hundert
jährige wurde am 16. Okt. 1816 in Blankenburg als die
Tochter des Steuerrats Müller geboren.

Wurzbach (Reuß), 17. Okt. Die Ruhrepidemie, die ſeit
mehreren Wochen in Weitisberga Opfer gefordert hat, iſt
jetzt im Erlöſchen begriffen. Die letzten Kranken, die ſich
noch in der Baracke befinden, ſtehen vor der Entlaſſung
Am ſchwerſten betroffen wurde die Familie Pöhlmann. Ju
kurzer Zeit raffte die Seuche die Ehefrau des Pöhlmann,
ſeine Mutter, die Schwägerin und auch die Schwiegermutter
dahin. Der 13 Jahre alte Sohn ſchwebte ebenfalls in Le
bensgefahr, iſt aber jetzt als geheilt entlaſſen worden. Wie
die Schleizer Zeitung berichtet, tritt die Krankheit auch in
dem nahe gelegenen Schmiedebach auf, wo ebenfalls ſchon
einige Opfer zu beklagen ſind. Nach Anſicht des Bezirks
arztes iſt die Krankheit eingeſchleppt worden.

Sömmerda, 17. Okt. Jn der Unſtrut hat ſich die in
der Mitte zwanziger Jahre ſtehende Ehefrau Anna Meyer
von hier ertränkt, wobei ſie ihren 2jährigen Knaben mit in
den Tod nahm. Der Mann der Frau iſt zum Heere einge
zogen. Ueber den Grund, der die Frau zu der beklagens
werten Tat bewog, läßt ſich Beſtimmtes nicht angeben.

Heiligenſtadt, 17. Oktober. Der hieſige Magiſtrats
aſſiſtent Albert Anhalt wollte vor einigen Tagen auf der
von ihm gepachteten Feldjagd Bodenrode eine wildernde
Kotze ſchießen. Beim Abfeuern platzte die Flinte; der Schuß
drang rückwärts dem Schützen in den Leib und verletzte
Magen, Darm und Zwechfell. Der Verunglückte wurde ins
hieſige Krankenhaus gebracht, ſtarb aber an den Verletzungen
Er hatte ehedem an den Kämpfen in China und Südweſt
afrika teilgenommen und dann um die hieſige Sanitätskolonne
ſich ſehr verdient gemacht.

Leung, 16. Okt. Ueber eine Blüttat wird folgendes berichtet
Der am Freitag geſtochene Ortsrichter Jauck iſt am Sonna
bend nachmittag im Militärlazarett in Merſeburg geſtorben.
Der Hergang der traurigen Sache iſt nachſtehender Als auf
dem Gänſeanger die etwa 16jährige Tochter des Einwohners
Sch. die Gänſe hütete, näherte ſich ein fremder Menſch und
begann, eine Gans mit einem mitgebrachten Knüppel zu erſchla
gen. Das Mädchen verbat ſich das, wurde aber von dem
Fremdling mit Drohungen eingeſchüchtert. Sie rannte ſodann
nach dem Dorfe und alarmierte die Bewohner. Der beim
Mittageſſen ſitzende Landwirt Jauck trat auf die Dorfſtraße,
wurde aber in demſelben Augenblick von dem Fremden mit
einem aus dem Rockärme
erhielt zwei ſchwere St
T m hat er, nach ſ

verletzungen
ſeit

wuchtigen Hieb über das Geſ acht.
Un r bei einem Landſturmbataillon Dienſt tat, augen
blickl ber beurlaubt war, wurde nach dem Lazarett der
Jnfanteriekaſerne in Merſeburg gebracht, wo er nun leider ge
ſtorben iſt.

Magdeburg, 17. Okt. Jn dem Prozeß gegen 35 meiſt
jugendliche Perſonen, welche am 30, Mai d. J. in Magdeburg
Sudenburg aus Anlaß des vom Generalkommando eing

C wnunes für iugendli e Arhoitor un frhoten Sparzwanges für iugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen
ſchwere Ausſchreitungen begangen hatten, wurde heute das

nicht betreffenden Mitteilungen nicht haben.

n Her h rheitoet ml gezogenen Meſſer bearbeitet und

Urteil gefällt. Es lautete gegen 831 Angeklagte je nach der
Beteiligung wegen Aufruhrs, Sachbeſchädigung, Diebſtahls
bezw. Hehlerei und Vergehens gegen das Belagerungszuſtands
geſetz auf Gefängnisſtrafen von 15 Monaten bis zu 1 Woche.

Ein Angeklagter war nicht erſchienen, 3 andere ſind zum Mili
tärdienſt eingezogen.

Güſten, 16. Okt. Bei Ausführung ſeines Berufes iſt
der Lokomotivheizer Köpenick von hier tödlich verunglückt. K.
iſt heute mittag von der in der Fahrt befindlichen Lokomo
tive gefallen. Der Führer brachte ſofort die Lokomotive zum
Stehen, mußte jedoch feſtſtellen, daß den Heizer bereits der Tod
ereilt hatte.

Vermiſchkes.
RNeuſchnee im Schwarzwald. Seit Montag nacht fällt

im Schwarzwald bis auf 100 Meter herab Neuſchnee, der in
den hohen Gebirgslagen bereits 15 Zentimeter hoch liegt.
in der Nacht trat der erſte ſtarkere Froſt auf. Jm Gebirge
fiel die Temperatur bis auf 3 Grad unter Null.

Butterhamſterei. Jn einer Konditorei in Cleve (Rhein
land) wurden 1 700 Pfund Butter beſchlagnahmt. Auch
zwei geſchlachtete Schweine wurden in dem Hamſterkeller ge
funden.Peſt in Sibirien. Aus Malmö wirt dem „Lok. Anz.

berichtet: Wie aus den Meldungen japaniſcher Blätter her
vorgeht, breitet ſich die Peſt in Sibirien immer mehr aus.
Die Seuche iſt beſonders im Gebiet der transſibiriſchen Bahn
ſehr verbreitet. Hier werden täglich bis zu 2800 Opfer
regiſtriert.

Wieder einer der Serajewver Mörder geſtorben.
Nach Wiener Blättern iſt Kerovic, der wegen des Anſchlages auf
Erzherzog Franz Ferdinand zu lebenslänglichem Kerker ver
urteilt wurde, im Militärgefängnis von Möllendorf geſtorben,
nachdem ihm vor einiger Zeit Princip, der den Schuß ab
gegeben hatte, im Tode vorangegangen iſt.

Rechnungen als Geſchäftspapiere. Nach der Poſt
ordnung dürfen Rechnungen jeder Art (bezahlte oder noch zu
bezahlende) gegen das billige Franko für Geſchäftspapiere durch
die Poſt verſandt werden, und zwar ſowohl einzeln als auch
in mehreren für denſelben Empfänger beſtimmten Stücken,
vorausgeſetzt, daß ſie keine handſchriftlichen Angaben enthal
ten, die über den bei Rechnungen üblichen Jnhalt hinausge
hen und die Eigenſchaft von den Gegenſtand der Rechnungen

Nach Entſchei
dungen des Reichspoſtamts kann die Ueberſchrift auch als Ab

rechnung, Rechnungsauszug uſw. bezeichnet ſein. Handſchrift
liche Angaben über Skonto, Rabatt, Proviſion und die Art
der Zahlung (z. B. Betrag wird durch Poſtauftrag (Nach
nahme) eingezogen, zahlbar bis zum 15. nächſten Monats in
bar, netto Kaſſe, ohne Skontoabzug uſw. ſind zuläſſig, ebenſo
Vermerke über den Tag und die Menge der einzelnen Lie
ferungen, auf die ſich die Rechnung bezieht. Ferner ſind die
auf vielen Rechnungen wiederkehrenden Vermerke, wie: Laut
Anzeige von, zur Beſtellung vom, zum Abſchluß vom, frei
vor die Tür, frei ab hier, frei von ab, Preiſe gültig ab
I. 1. nſw., zugelafſen. Nicht zuläſſig ſind handſchriftliche Hin
weiſe auf vorausgegangene oder ſpäter beabſichtigte Sendungen
und Lieferungen, ferner Angaben über die Beförderung der
Ware durch Vermittelung anderer Perſonen, z. B. Wir ſand
ten Jhnen als Frachtgut ab M. durch Vermittelung der Firma
N., ebenſo Vermerke, die ſich nicht auf den Gegenſtand der
Rechnung beziehen, und Angaben über den Stand der Ab
rechnung, wie „Jhre Schuld aus der letzten Lieferung beträgt

Mark., „Konto hiermit ausgeglichen oder „Jhr Kontko
iſt lt. letzten Auszugs noch mit Mk. belaſtet, ſodann Be
merkungen über Aenderungen, Nachlieferungen (z. B. Reſt folgt,
Rückſtand: 1 Putzſchrank, 6 Fußmatten uſw. können wir vor
nächſtem Winter nicht liefern), nachträgliche Angebote, Hin
weiſe auf das Fehlen von Waren ſowie Vermerke wie Der
Verkaufspreis darf 25 Pfg. für das Paket nicht überſchreiten.

Slutveränderungen vet Fliegern. Daß das Fliegen
auf einzelne Organe und Funktionen des Körpers einen Ein
fluß ausübt, iſt wohl ohne weiteres klar. Sehr auffällige
Veränderungen erleidet, wie in der Deutſchen Mediziniſchen
Wochenſchrift ausgeführt wird, das Blut. Eine entſprechende
Erſcheinung kannte man früher an den ſich viel im Hoch
ebirge aufhaltenden Menſchen. Es handelt ſich um einenahe des Hämoglobins und der roten Blutkörperchen,

die zunächſt ſowohl durch eine Bluteindickung wie durch echte
Blutvermehrung erklärt werden kann. Die Tatſache, daß in
einzelnen Fällen zweifelsfrei kernhaltige rote Blutkörperchen
feſtgeſtellt werden konnten, wie auch diejenige, daß der ge
ſteigerte Blutzuſtand ſich noch nach Wochen nicht weſentlich
verändert eg laſſen dagegen nur die Auffaſſung einer
geſteigerten Blutbildung zu, die von der Anzahl der in

größeren Höhen ausgeführten Flüge abzuhängen ſcheint.
Subjektive Störungen, die durch dieſen Prozeß ausgelöſt
ſein könnten, gab keiner der untetſuchten Flieger an. Jnter
eſſant iſt, daß die Blutüberproduktion ſich im Ausſehen der
Flieger nicht geltend macht, ja, daß einige ſogar wegen
leicher Geſichtsfarbe für anfänglich blutarm gehalten wurden

Aus der Reichshauptſtadt. Eine jugendliche
Giftmiſcherin. Ein zwölfjähriges Mädchen, das bei
einer Frau im Haushalt mit tätig wär und Gänge beſorgte,
hatte ihrer Arbeitgeberin dreißig Gramm Putzſäure in den
Kaffee getan. Ob das Mädchen die Frau berauben wollte,
ſteht nicht feſt. Weiter ſtellte ſich heraus, daß das Mädchen
den Wohnungsſchlüſſel mitgenommen hatte. Die Unterſuchung
wurde von der Kriminalpolizei eingeleitet, und es wird ſich
bald herausſtellen, ob etwa noch andere Perſonen außer der
jugendlichen Giftmiſcherin irgendwie Schuld an der Untat
kragen. Verhaftet iſt bisher niemand, auch das Kind nicht.

Zu 4000 Mark Geldſtrafe verurteilt wurde
wegen Kriegswuchers ein Berliner Großſchlächtermeiſter.

Eine Frau wegen Bigamie verurteilt. Eine
Schiffersfrau konnte ſich mit ihrem Manne ſchlecht vertragen,
obwohl er nicht allzu häufig ſie mit ſeiner Gegenwart be
glückte, ſondern viel auf Seereiſen war. Die Frau faßte
daher den Plan, ſich ſcheiden zu laſſen. Wie ſie angab,
hatte ſie di gelegenheit einem Rechtskonſulenten über

tichts weiter gekümmert, hr. ſich
ben und wieder gel Jhr
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und Higaretten an Perſonen unter 16 Jayren zu vertaufert
Uberdies wird die Verordnung feſtſetzen, daß an jeden ein
zelnen Kunden an einem Tage nicht mehr als eine Zigarre
verkauft werden darf.

Der Laie als Schweinemäſter. Sicherlich werden
jetzt beſonders wohl in kleineren Städten manche, die
einigermaßen Platz dafür haben, ſich mit dem Gedanken
tragen, ob es nicht ratſam ſei, dieſen Platz auszunutzen Und
in einen Schweineſtall umzubauen und ein Schwein zu
züchten. Uber die Mäſtung von Schweinen durch Laien
macht nun in den „Leipz. N. N.“ ein Tierzuchtinſpektor
beachtenswerte Angaben Es heißt da u a. Wer nichts
von Schweinehaltung verſteht und keine Gelegenheit hat,
fich von wirklich fachmänniſcher Seite gut beraten zu laſſen,
mäſte lieber nicht. Jn einem Orte, wo viele Schweine ein
gingen, wurde feſtgeſtellt, daß vollſtändig falſche Ernährung
die Todesurſache war. Das den Schweinen gereichte Futter
beſtand im weſentlichen aus Kartoffeln, Rüben und ein
wenig Mehl. Der eine oder andere gab auch mal elwas
Grünfutter. Naturgemäß verloren die Schweine bei dieſer

uſammenſtellung, es fehlt das zur Ausnutzung der Kohle
ydrate unbedingt nötige Eiweiß, bald die Freßluſt und,

um dieſe anzuregen, wurde dem er nunmehr Kochſalz,
und zwar gleich eßlöffelweiſe, zugeſetzt. Die unausbleibliche
Folge dieſes gänzlich unſachgemäßen und ſchädlichen Vor
gehens war das Eingehen der jungen Schweine infolgeKochſalzvergiftungen. Schon im Frieden wo uns alle
Futtermittel in ausreichendemm Maße zur Verfügung ſtanden,
war das Ernährungsproblem eins der ſchwierigſten Kapitel
der Land wirtſchaft. Jetzt, da uns die werkvollſten der
Kraft und beſonders der Eiweißfuttermittel fehlen, iſt es
für den Laien faſt unmöglich geworden, zweckmäßig zu
füttern. Dringend empfohlen inuß es werden, daß ſich alle
Tierhalter, Laien und Fachleute, irgendwie zuſammen
ſchließen und gegenſeitig ihre Erfahrungen gustauſchen
durch Gewinnungen geeigneter Perſönlichkeiten, Direktoren
und Lehrer land wirtſchaftlicher Schulen, Tierzuchtinſpektoren
und Landwirtſchaftskammern, älteren erfahrenen Landwirten
uſw. Zu erwägen wäre es vielleicht, ob nicht die Kommunal
verbände durch Anſetzung von öffentlichen Vorträgen mit
anſchließender Einzelberatung aufklärend und fördernd wirken
könnten.

Ein Seitenſtück zum Leipziger Völkerſchlacht-
denkmal. Zur Erinnerung an den Weltkrieg ſoll ein rieſen
haftes Denkmal, das als Seitenſtück zum Leipziger Völker
ſchlachtdenkmal gedacht iſt, im Herzen Schleſtens an alt

Stätte zur Ausführung kommen, nämlich auf der
uppel des zum Zobtengebirge gehörigen Engelsberges, an

deſſen Fuß ſich 1813 die Bildung des Lützowſchen Freikorps
vollzog. Nach dem von einem Berliner Architekt angefer
tigten Entwurf iſt laut Münch. N. N.“ geplant, den Engels
berg in einem Viertel ſeines Beſtandes in ierraſſenförmigen
Gliederungen auszubrechen. Uber der dann in den hohen
Felswänden ſich ergebenden architektoniſchen Baſis ſoll eine

r e ſich erheben, hinter der ein prächtiger
ald als Heldenhain ſich ausbreitet.

Deutſche Büchereinfuhr nach Japan. Nach Unter
brechung der Ausfuhr deutſcher Bücher und Zeitungen durch
England ſind teilweiſe noch Sendungen nach Japan über
Amerka gelangt. Neuerdings hat auch das aufgehört, und
ein Tokioter Blatt erhebt dagegen Einſpruch. Es ſollen,
wie das Börſenblatt für den deutſchen Buchhandel ber h
beim Japaniſchen Auswärtigen Amt Schritte getan werben,
um Erleichterungen von der engliſchen Regierung für die
deutſche Büchereinfuhr zu erlangen.

Kein engliſch ſchwediſches Handelsabkommen.
Am Dienstag ſollte eine ſchwediſche Abordnung nach England reiſen, um mit den dortigen Behörden über den S

ſchluß eines Handelsabkommens zu unterhandeln. ie
Verhandlungen wurden in letzter Stunde verſchoben Die
Gründe ſind unbekannt. Es hieß, daß in Schweden ein
aroßer Einfuhrtruſt zur Vermittelung der geſamten Einfuhr
aus dem Weſten unter Lertung einer einzigen Banr gegründet
werden ſollte, und daß die Verhandlungen mit England aus
dieſem Grunde verſchoben ſind. Spätere Meldungen ziehen
indeſſen dieſe Angabe in Zweifel.

Wer Brotgetreide verfüttert
verſündigt ſich am Vaterlande

Deukſches und kvrſiſches Bluk.
Von Hans Wald.Nachdruck verboten. Fortſetzung

Bei ihrer Tochter glaubte Madame Baraillon zuverſicht
lich ihr Spiel gewonnen mochte Hortenſe's Herz etwas
bluten, das würde bald wieder vorübergehen. Sie konnt
Erich Günther nicht böſe ſein. Dieſe Deutſchen huldigten
wirklich ſehr wenig der Galanterie, ein Franze wäre nicht ſo
gleichgiltig an der holden Mädchenblume, die die junge Pa
riſerin darſtellte, vorüber gegangen. Dank ſeiner altväterli
chen Ehrbarkeit war ein ernſter Konflikt glücklich verhütet
worden. Ganz erfüllt von ihrer Genugtuung ließ ſie nun
Bernand Baraillon zu ſich bitten, und erzählte ihm alles.
Dieſer, der nun ganz von ſich eingenommen war, glaubte ſich
nun ebenfalls auf dem Gipfel ſeiner Hoffnungen. Um ſo
mehr ſollte er enttäuſcht werden, als er Hortenſe nun in aller
Form ſeinen Heiratsantrag machte und höflich, aber beſtimmt
abgewieſen wurde.

Die Mutter, die ſchon triumphierend ihrem Gatten nach
Paris geſchrieben hatte, daß alles ſo gut wie in beſter Ord
nung ſei, war faſſungslos, aber ſie war klug genug, weiter
hin ruhig abzuwarten. Nun mochte ihr Mann ſelbſt nach
Ajaccio kommen und verſuchen, was er bei dem eigenſinnigen
Mädchen ausrichten konnte. Und Herr Charles Baratllon
ſandte ein Telegramm, daß er ſpäteſtens in einer Woche

nach Korſika abreiſen werde.
Günther hatte mit Erſtaunen bemerkt, daß Hortenſe's

Verhalten ſich ihm gegenüber ſehr geändert hatte, daß ſie
vortkarg geworden war und ihm gefliſſentlich auswich. Jn

iVertrauen erweckenden Weiſe bat er ſie, ſich ihm zu
en, da er bei ſeiner bevorſtehenden Abreiſe nicht eine

mit ſich nehmen wollte. Sie blieb ein
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freundſchaftliche, aber immerhin doch nur flüchtige Reiſebe
kanntſchaft ihm kaum das Recht gebe, mit einer offenen
Werbung hervorzutreten. Um ſich gegenſeitig für das ganze
lange Leben zu binden, mußte ihn Hortenſe doch noch genauer
kennen lernen.

Sehr ernſthaft hatte er über die Verſchiedenheit der Na
tionalität nachgedacht, zumal er wußte, ein wie heißblütiger
Franzoſe Monſieur Baraillon war. Aber er betrachtete dieſe
Tatſachen doch nicht als unüberwindbare Hinderniſſe, gegen
die anzukämpfen nicht lohne, weil der Kampf vergeblich, al
ſo nutzlos ſein würde. Es war ja nicht das erſte Mal,
daß ſich Angehörige der beiden Länder die Hand zum Bunde
für das Leben gereicht hatten, und dieſe Ehen waren dürch
aus glücklich ausgefallen.

Der Plan Erich Günther's war geweſen, ſich ſpäter von
München nach Paris zu begeben, um dort bei den Eltern
Hortenſes um deren Hand anzuhalten. Dort würde es wahr
ſcheinlich einen nicht kleinen Sturm geben, aber er war ge
wiß, im Verein mit der Geliebten alle Anfechtungen ſiegreich
zu beſtehen. Und der Neigung Hortenſes glaubte er, wenn
darüber auch kein Wort zwiſchen ihnen gewechſelt war, ge
wiß ſein zu können, ihre Treue würde ſich jedenfalls bis
zum Wiederſehen an der Seine bekräftigt finden. Sollte es
ſich wider Erwarten anders zeigen, ſo war ſie ſeiner Nei
ung nicht würdig. Aber wenn ja ein Schatten von ſolchem
Verdacht in ſeiner Bruſt auftauchen wollte, wies er ihn be
ſtimmt ab.

Urſprünglich hatte der Architekt Ajaccio verlaſſen wollen,
bevor Herr Charles Baraillon aus Paris eingetroffen war.

Dann aber entſchloß er ſich doch, ſo lange zu bleiben, daß
Hortenſes Vater Gelegenheit fand, wenigſtens ſeine äußer
liche Bekanntſchaft zu machen, um ihn ſpäter nicht voll
ſtändig zu überraſchen. Auch das Verhalten des jungen
Mädchens hatte ihn in dieſer Beziehung beeinflußt. Wenn
ſie ihm ihre Neigung geſchenkt hatte, ſo ſollte ſie auch ſehen,
daß ſie auf ihn bauen konnte.

Jm Hotel hatte er gehört, daß für Monſieur Baraillon
ein Zimmer zu einem beſtimmten Termin beſtellt worden
ſei. Mit Hortenſe hatte er darüben nicht mehr genau
ſprechen können, es genügte ja aber für ihn, zu wiſſen,
woran er war. Und wenn die Baraillons gar verſuchten,
ihn „zu ſchneiden,“ von einem Beiſammenſein auszuſchließen,
ſeinen Mut ſollie das nicht beeinträchtigen, ſo lange er nicht
an Hortenſe ſelbſt zu zweifeln brauchte. Und das würde
hoffentlich niemals geſchehen

Es war am Abend vor der Ankunft des Monſieur Ba
raillon aus Paris, die Umgebung der Stadt lag in einem
Blütenmeer, Geſang erklang überall in der Runde. Auf

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in Verbindung mit dem Geſetze über den Belagerungs

einer einſamen Wanderung ſchritt Erich Günther in die
Verge hinein, einer von ihm gern beſuchten Oſterig zu.
Der Wirt war ein Korſe, ſeine Frau aber eine Schweizerin,
die in jungen Jahren auch in Süddeutſchland, davon ein
Jahr in München, geweſen war. Sie plauderte noch jetzt,
wo ſie ſich dem Matronenalter näherte, noch gern von der
Jſarſtadt, in der ihr Herz einſt von einem ſchweren
Reiter“ erobert worden war. Aber die Temperamente der
Beiden hatten nicht recht zu einander geſtimmt, er war für
Bier, ſie war aus der Weingegend in der Südſchweiz, und
ſo blieben ſie ſchließlich für ſich. Aber ihr Gatte hatte ſich
im Laufe der Jahre auch als ein Mann entpuppt, der nicht
frei von Fehlern war, und ſo dachte ſie gern an die Jugend
tage zurück, und der Münchener Herr, der ſie daran er
innerte, war ſicher, aus ihrem geſchätzten Keller den beſten
Tropfen zu erhalten.

(Fortſetung folgt.)

Neueste Hachrichten-
Großes Hauptquartier 18. Oktober 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Frout des Gencratſetdn an enr Kronprinz Rupprecht von

ayern.
Der Artilleriekampf erreichte beſonders nördlich der Somme

in breiten Abſchn e beträchtliche Stärke.
Zwiſchen Le Sars und Guendecvurt griffen die Eng

länder bei Les Boenfs-Rancvurt die Franzoſen abends au.
Unſer Vernichtungsſeuer auf die gefüllten Gräben des Feindes
brachte den Angriff beiderſeits EaucoürtLeAbbaye im Ent
ſtehen zum Scheitern.

Bei Guendeconrt kam es zu heftigen Nahkämpfen, in
denen unſere Stellung voll behauptet wurde.

Die aus der Gegend Morval und Raucvurt vorbrechen
den Franzoſen wurden nach hartem Kampf abgewieſen. Jn
Sailly iſt der Gegner eingedrungen. Der Kampf iſt dort
noch im Gange.

Seitlich der Hauptangriffsſtellen bei Thiepval, Courcelette
und Bouchavesnes brachten Vorſtöße dem Angreifer keinerlei
Erfolg.

Fünf feindliche Flugzeuge unterlagen im Luftkampf.
Front des deutſchen Kronprinzen.

Auf dem Oſtufer der Maas rege Feuertätigleit.
Oeſtlicher Kriegsſchauplas.

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold v. Bayern
Nach dem verluſtreichen Scheitern der ſtarken Infanterie

angriffe gegen die Front weſtlich von Luck beſchränkte ſich
der Feind auf lebhaftes Artilleriefeuer gegen die öſterreichiſch
ungariſchen Stellungen.

Zeitzer

Bei Cweyn nordweſtlich von Zalocze] angreifende Ju
fanterie wurde unter ſtarken Verluſten durch Feuer in ihre
Gräben zurückgetrieben.

Auf dem weſtlichen Narajowka-Ufer ſüdweſtlich von
Herbutow ſtürmten nach ausgiebiger Artillerievorbereitung
bayriſche Bataillone einen ruſſiſchen Stützpunkt und brachten
2 e 350 Mann 12 Maſch'nengewehre ein.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
An der Byſtrica Solotwinska ſcheiterte ein Angriff gegen

unſere vorgeſchobenen Stellungen.
Jn den Karpathen lag die LudowaHöhe unter ſtarken

Geſchützfeuer.
Im Kirlibaba Abſchnitt wurden Vorſtöße zurückgewieſen.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen.
Die Geſamtlage hat ſich nicht geändert,

Geſteigertes Artilleriefener leitete weſtlich der Bahn Bitolj
Florina ſowie nördlich und nordöſtlich der Nitze Planina
feindliche Teilangriffe ein, die mißlangen.

Ein bulgariſcher Vorſtoß ſäuberte ein Serbenneſt auf
dem Nordufer der Cerna.
Weghſel im öſterreichiſchen Miniſterium des Auswärtigen

Berlin, 18. Okt. Zur Frage eines Wechſels im Wiener
Auswärtigen Amt laſſen ſich verſchiedene Blätter aus Wien
melden, daß vor allem ein Ungar berufen werden würde.
Die meiſten Ausſichten habe Graf Forgach, ferner Merey
und Graf Nikolaus Szecſen.

„Die vorſichtigen Engländer“.
Berlin, 18. Okt. Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt Die

ſtolzen Hoffnungen, die die Franzoſen beim Beginn der
Sommeſchlacht beſeelten, ſind längſt entſchwunden, und die
Begeiſterung, die den Sieg ſicher wähnte, hat dem Gefühl
der Hoffnungsloſigkeit Platz gemacht. Ein gefangener Fran
zoſe kennzeichnete die Lage in Anbetracht des geringen Ge
ländegewinns durch folgenden draſtiſchen Ausſpruch: „Ce ne
ſont que nos enfants qui arriveront a la frontiere allemande“
(Unſere Kinder erſt werden die deutſche Grenze erreichen).

Nach Anſicht gefangener gebildeter Franzoſen haben die Eng
länder im Laufe der Somme-Schlacht wiederum ihre typiſche
Selbſtſucht gezeigt. Die Engländer nehmen lieber die ar
tilleriſtiſche Vorbereitung des Kampfes als den Kampf ſelbſt.
Sämtliche Gefangene äußern offen ihren Groll auf die Eng

änder man nennt ſie Amateure und Papierſoldaten, die
nicht vorwärts kommen, während die Franzoſen für ſie arbei
ten müſſen. Auch hinter der Front haben ſich die Englän
der ſehr mißlich gemacht. Sie ſitzen in den Laffeehäuſern,
machen den Franzöſinnen den Hof, während Frankreichs letzte
Reſerven in den vorderſten Linien verbluten.

ViehVerſicherungsVerein. (jur. Perſ.)
Gegründet 1860.

zuſtand und dem Geſetze vom 11. 12. 1915 betreffend Abänderuttg des Geſetzes über den Belagerungszuſtand

verordne ich im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit
Verboten ſind
1. Anzeigen, deren Text ganz oder teilweiſe chiffriert iſt; 2. Anzeigen unter Chiffre, die mittelbar
Gebiet des Heeresbedarfs betreffen können 2. Anzeigen, die ſich auf die Lieferung von im Jnlande

beſchlagnahmten Kriegsrohſtoffen aus dem neutralen Auslande beziehen 4. Anzeigen, in denen der Eindruck
erweckt wird, als ob durch perſönliche Beziehungen oder dergleichen Heeresaufträge vermittelt werden könnten,
oder die ſonſt geeignet ſind, das Anſehen der Heeresverwaltung zu ſchädigen, 5. Anzeigen unter Chiffre oder
Deckadreſſe, die der Anwerbung von männlichen oder weiblichen Arbeitskräften dienen. Nicht als Deckadreſſe
anzuſehen ſind die Namen der öffentlichen Arbeitsnachweiſe.

6. Anzeigen unter Chiffre oder Deckadreſſe, in denen männliche oder weibliche Arbeitskräfte außer
den techniſchen und kaufmänniſchen Angeſtellten Stellung ſuchen 7. Anzeigen, mit deren Hilfe Arbeit im
neutralen oder feindlichen Auslande angeboten Oder geſucht wird; 8. Anzeigen, die die Zuſage enthalten, die
Uebernahme der angebotenen Arbeit habe Befreiung oder Zurückſtellung vom Heeresdienſt oder einen entſprechenden

Antrag des Arbeitgebers zur Folge.
Zuwiderhandlungen werden, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit

Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft.
ſtrafe bis zu fünfzehnhundert Mark erkannt werden.

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haft oder Geld

Die bisherigen, hierfür erlaſſenen Beſtimmungen, treten außer Kraft.

Magdeburg, den 7. Oktober 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie
à la suite des Lufſtſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Jch habe mit Bekanntmachung Nr. Bst. I. 1173/9. 16 KRA. vom heutigen Tage jeglichen Handel
mit elektriſch hergeſtelltem FerroSilizium (hochprozentig) in jeder Geſtalt und Zuſammenſetzung verboten.
Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 16. Oktober 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie
à la suite des LuftſchifferBataillons Nr. 2.

Wezug von Haaklßkartoffeln.
Der Kreis beabſichtigt noch in dieſem Herbſte größere Mengen

ſortenreine aus krankheitsfreien Feldbeſtänden der Altmark und der
oſtelbiſchen Provinzen ſtammende Saatkartoffeln zu beziehen. Da die
Beſchaffung von einwandfreiem Saatgut unter den jetzigen Verhältniſſen
großen Schwierigkeiten begegnet, wird ſich der Bezug vorausſichtlich nur
dadurch ermöglichen laſſen, daß der hieſige Kommunalverband dem Kreiſe,
aus dem die Saatkartoffeln bezogen werden, gleiche Mengen Speiſekartoffeln
zur Verfügung ſtellt und hierzu jeder, der Saatkartoffeln vom hieſigen
Kreiſe zu erwerben wünſcht, ein entſprechendes Quantum Speiſekartoffeln
zu liefern ſich verpflichtet. Ueber die Preiſe kann jetzt noch keine nähere
Mitteilung gemacht werden, ſie werden vorausſichtlich ungefähr die gleiche
Höhe erreichen, wie im Vorjahre. Die Herren Gemeinde und Gutsvor
ſteher erſuche ich, vorſtehendes ſofort in ortsüblicher Weiſe bekannt zu
machen, den Bedarf innerhalb der Gemeinde ſchleunigſt feſtzuſtellen
und die Anmeldungen geſammelt Herrn Gemeindevorſteher Kroeber in
Groitzſchen, der vom Kreiſe mit dem Aufkauf der Saatkartoffeln beauftragt
iſt, mit der oben erwähnten Verpflichtungserklärung unmittelbar zugehen
zu laſſen. Ebenſo können auch Spar und Darlehnskaſſen oder land
wirtſchaftliche Vereine für den Kreis ihrer Mitglieder unmittelbar An
meldungen an den Genannten einreichen.

Weißenfels den 16. Oktober 1916.
Der Königliche Landrat. von Richter.

ine AnterſtubeHin J zu vermieten und t ä 2
1. Januar zu beziehen zu kaufen geſucht. Zu erfragen in

Weinbergſtraße 5. der Geſchäftsſtelle d. Blattes.
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Stück 80 Pfg
Fahrplanbuch

Stück 25 Pfg.
empfiehlt Otto Lieferenz.

ine
zur ſtändigen Gartenarbeit ſucht

Osw. Hildebrand.

Ein Portemonnaie
mit Jnhalt gefunden. Zu erfragen

Zeitzerſtraße 28.

Zneg mit BrutKopfläuse ter
ſicher „Juckerol“ A Fl. 60 Pfg.
bei H. Pohle, Drogerie, Teuchern.
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Der Vorſtand hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, am

Sonnahend, den 4. November 1916 nachm. 2 Uhr
im Preußiſchen Hofe“ zu Zeitz eine außerordentliche

Mitglieder- Verſammlung
abzuhalten.

2. Sonſtiges.

Erſcheinen gebeten

Tagesordnung:
I. Beſchlußfaſſung über anderweite Feſtſetzung der Höchſtverſicherungs

ſummen der verſicherten Viehſtücke.

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um recht zahlreiches

Zeitzer ViehVerſicherungs-Verein.
Der Direktor Panzer.

Zeitzer Vieh
Vervicherungs- Verein

(Gegründet 1860.)

Verſicherungsſumme 3 284 961 Mk.
gezahlte Verluſte 2 499 958,05 Mk.
Sicherheitskapital 131 255,45 Mk.

Der Vorſtand hat die Verluſte
im III. Vierteljahr 1916 nach einge
hender Prüfung wie folgt anerkannt

bei Pferden 18 350, Mk.
bei Rindern 4875, Mk.
bei Schweinen 11 204, Mk.
Zur Deckung dieſer Verluſte iſt

die Einziehung eines Beitrages von
1 Pfg. für VerſicherungsMark bei

Pferden
1 Pfg. für VerſicherungsMark bei

Rindern,
3 Pfg. für VerſicherungsMark bei

Schweinen
beſchloſſen. Die Mitglieder werden
zur Zahlung dieſer Beiträge inner
halb 14 Tagen hierdurch veranlaßt

Anträge auf Neuverſicherung
von Pferden, Eſeln, Rindern,
Ziegen und Schweinen werden
unter unſeren günſtigen Bedingungen

von Der unterzeichneten Direktion und
den bekannten Verktreterſtellen
jederzeit entgegengenommen und jede
hierzu gewünſchte Auskunft gern erteilt.

Zeitz, den 15. Oktober 1916.
Zeitzer ViehVerſicherungsVerein

Der Direktor. Panzer.
Die Mitglieder werden zur Zahlung

der betr. Prämie ſpäteſtens bis inel.
31. Oktober hiermit ergebenſt ver
anlaßt. Nach Ablauf der Friſt
müſſen die Quittungen durch den
Boten gegen Erſtattung des üblichen
Botenlohnes den Betreffenden überſandt
werden.

Teuchern, den 16. Oktober 1916.

J. A. Hermann Pohle.

Natfelapfel
verkauft M. Erfurth.

Echtesch

Pergamentpapier

zum luftdichtenVerſchließen v. Gläſern,

Einlegebüchſen uſw., empfiehlt

O. Lieferenz,
Cin Hühneraugemezu groß,

ſchien dem

Hühneraugendockor
Alldahin“!

Zu haben bei: Hermann Pohle.
G

Voftenkarten
liefert geschmackvoll u. billig II

Buchadruckere von
Otto Liefereng

MEIEEEIIIIEIIIIIIIDIIIE i

Sonnen

Dank.
Für die anlässlich meines

2Sjährigen Ortsjubilä-
ums, 15. 10. 16, erwiesene
Aufmerksamkeit innigsten
Dank!

Obernessa, Oktober 1916

M. Wantnen,
Pfarrer.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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